verneur von Luxemburg, Prinz Tudwig von H 
ſen⸗Hom burg, find nach Ludwigsluſt; Se. Durchl. 


1828. 


Sonnabend 


10 


ZEN 
nin 


Sprrepondent vd 


n a un d. ; 
Berlin, den 13. Mai. Des Königs Majeftät 
haben geruhet, den Ober⸗Landesgerichts⸗Sekretair und 
Kanzlei-Direktor Roſeno in Glogau zum Juſtizrath 
zu ernennen. 


. i den . 
a 1 in 6 gad und Je tm ig 


zu ernennen. . 
nigs Majeftät haben den, mit der Verwal⸗ 
tung des Salzweſens, zur Provpinzial⸗Steuer⸗Verwal⸗ 
tung von Pommern, in der Eigenſchaft als Aſſeſſor 
uͤbergegangenen bisherigen Salz = Comptoir = Direktor 
Noͤldechen, zum Negierungs-Rath ernannt, 


Der Herzog von Rovigo ift von Paris; der 
Fuͤrſt von Hatzfeld, von Trachenberg; der Graf 
v. Alhambra, von Leipzig, und der Koͤnigl. Franz. 
außerord. Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſigen 
Hofe, Graf d' Agoult, von Paris hier angekommen. 

Se. Durchl. der General der Infanterie und 2 
AE 


ſions⸗Rat 
Des Fi 


der Statthalter des Großherzogth. Poſen, Fuͤrſt Rad zi⸗ 
will, nach Poſen; der Pair von Frankreich, Königl. 


Franz. außerord. Geſandte und bevollm. Miniſter am 


Kaiſerl. Ruf. Hofe, Herzog v. Mortemart, der 
Kaiſerl. Ruff. Feldjaͤger Adamow, als Courier, und 
der Koͤnigl. Franz. Cabinets⸗Courier Teiſſet, nach 
St. Petersburg von hier abgegangen. f x 


öchſter Bewilligung. 
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den 17. Mai. 


nd Tür Ochleſten 2 


Deutfhbland. . 

Von der Nieder⸗Elbe, den 9. Mai. Seine 
Maj. der Koͤnig von England und Hannover hat Se. 
koͤnigl. Hoh. den Prinzen Georg von Cumberland zum 
berſten en second bei dem hanndverſchen Garde⸗ 


ufaren ‚und Se. tan I. Hoh. den Prinzen 
e % Fer bridge vum — Rp second Bei 
dem banndv, Garde⸗Jaͤger⸗Regiment ernannt. 8 


Vom Main, den 9. Mai. Die Muͤnchener 
Fruͤhlingsmeſſe in der Vorſtadt Au, iſt diesmal durch 
die Anweſenheit zahlreicher Verkaͤufer wieder ſehr belebt. 
An Kaͤufern ſcheint es auch an dieſem Platze zu fehlen. 

Nach der Eröffnung der neuen Iſarbruͤcke in Maͤn⸗ 
chen begaben ſich die beiden Buͤrgermeiſter mit den 
Gemeindebevollmächtigten der Stadt in die k. Reſidenz, 
um den König zu erſuchen: daß man der Brücke den 
Namen „Ludwigs⸗Bruͤcke“ geben duͤrfe. Se. Maj. 
bewilligte das Geſuch mit den Worten: „da es Wille 
der Stadt iſt, ſo nehme ich es an.“ (Am 13. Sept. 
1813 war die alte Iſarbruͤcke bei dem damaligen Hoch⸗ 
waſſer eingeftürzt. Der Bau der Ludwigsbrücke koſtet 
det Stadt Muͤnchen 380,000 Gulden.) As 
„Zu Eſchn, im baierfchen Landgerichte Kleinvollſtadt, 
legte am 4. Mai der Profeſſor an dem Gymnaſium 
zu Aſchaffenburg, Eiſenſchmidt, ſein neues Glaubens⸗ 
bekenntniß ab, womit er aus der roͤm. kathel. Kirche 
in die Gemeinde der evangeliſchen Kirche übgrtrat. 


8 Geſter rei ch. i 
Wien, den 6, Mal. J. Wal, If König beider 


Sicllien, Maria Iſabella, hatte dem ehemal. Comman⸗ 
der des zu Neapel befindlichen dſterr. Okkupations⸗ 
corps, Frhrn. v. Lederer, ein von ihrer eigenen Hand 
mit Gold geſticktes Eſtandarten⸗Band übergeben, wel⸗ 
ches am 1. Februar d. J. mit großer Feierlichkeit zu 
Groß⸗Caniſcha an die Eſtandarte der Oberſt⸗Diviſion 
geknuͤpft wurde. Das Band iſt blau und weiß. und 
enthaͤlt auf ſeinen 3 Streifen doppelt folgende 3 De⸗ 
viſen: „Maria Iſabella, Königin beider Sicilien“ — 
„Im Monat m rn „Unberührbar.“ — 
i 


t 2 ER 

Rom, den 26. April. Unter dem 17. v. M. hat 
der Pabſt eine Verfügung über die Militair-Verwal⸗ 
tung der pabſtl. Truppen erlaſſen. Zur obern Leitung 
derſelben iſt — mit Aufhebung der bisherigen Behoͤrde 
Militair-Congregation) — ein Verwaltungs rath, unter 
dem Vorſitz des Cardinal⸗Staats⸗Sekretairs, ernannt 
worden. Der Kirchenſtaat wird in drei Militait = Die 
viſtonen abgetheilt. Es ſoll ein Organiſationsplan ıc, 
ausgearbeitet werden. 


Spanien. 

Saragoſſa, den 23. April. II. MM. find 
geſtern Morgen um 11 uhr in dieſer Stadt eingettof⸗ 
fen; das Wetter war guͤnſtig und alle Straßen wa⸗ 
ren mit Fremden angefuͤllt, welche aus allen, Theilen 
Arragoniens zufammengeftrömt find. JZ. MM. hiel⸗ 
ten ihren Einzug in einem praͤchtigen Lem ee, 
welcher von den nach alter ſpan. Sitte gekleideten 
Einwohnern gezogen ward. Ein Bataillon Provinzial⸗ 
äger der Garde, 2 Bat. des 1. Regiments leichter 
Infanterie und ein Bat. royal. Freiwilligen von Sa⸗ 
ragoſſa waren von der Petersbruͤcke bis zum Palaſte 
des Erzbiſchofes zu beiden Seiten aufgeſtellt. Der 
Koͤnig war ſchwarz gekleidet und hatte einen runden 
Hut auf; die Kleidung der Koͤnigin war ebenfalls 
ſehr einfach. Das Befinden des Koͤnigs iſt ziemlich 
gut, jedoch bezeugen ſeine veraͤnderten Geſichtszuͤge, 
daß er viel gelitten hat. Die Vrälaten, Generale, die 
Juſtizbehoͤrden ꝛc. erwarteten JJ. MM. in dem Pa⸗ 
laſte. Der König und die Königin gruͤßten die Ver⸗ 
ſammelten mit vieler Leutſeligkeit, und zogen ſich in 
ihre Gemaͤcher zuruck, um von den Reiſebeſchwerden 
auszuruhen. Um 6 Uhr Abends defilirten die Truppen unter 
tauſendſtimmigem Ausruf: „es lebe der König!” vor 
den Fenſtern des Palaſtes; II. MM. zeigten ſich 
an den Fenſtern. Abends war die ganze Stadt be⸗ 
leuchtet, welches heute und morgen wiederholt werden 
wird. IJ. MM. haben ſich heute Morgen in die 
Kirche U. L. Frau del Pilar Sr Pfeiler) begeben, 
und bei ihrer Ruͤcktunft in den Palaſt war Handkuß. 

Portu ga 1. > 

Liſſabon, den 19. April. Der ſpan. Exminiſter 
Manzanares iſt endlich ſeiner Haft entlaſſen, und an 
Bord eines ſardiniſchen Schiffes, das nach Gibraltar 
geht, gebracht worden. Au ſeinem Paſſe heißt es: 


„politiſcher Unruhen wegen vertrieben.“ — Ein Pfar⸗ 
rer hat von der Kanzel gejagt: „Senhor Don Miguel, 
de facto unumſchraͤnkter Koͤnig, wird es bald auch 
von Rechtswegen ſeyn.“ — Der Infant wird, heißt 
es, den Sommer in Mafra, und die verwittwete Kö⸗ 
nigin in Ramalhao zubringen. 

In der Provinz Douro haben die Soldaten des 4. 
und 18. Regiments ſich vereinigt und Don Pedro 
hoch leben laſſen, woraus Unruhe entſtand. 

In Lamego ſind Unruhen vorgefallen. Die Belei⸗ 
digungen gegen die Beſatzung waren fo arg, daß ſie 
auf das Volk feuern mußte, welches von zwei Offi⸗ 
zieren des Marg. v. Chaves angeführt wurde. Das 
Ate Linienregiment, welches in jener Stadt lag, ward 
hierauf nach Viſeu verlegt und mehrere Offiziere dies 
ſes Corps abgeſetzt. — In Eſtremoz mußte ſich das 
Ste Reiterregiment in ein kleines Caſtell einſchließen. 

a S ran kreich. 

Paris, den 4. Mai. Der Vicomte von Saint: 
Prieſt, der naͤchſtens auf feinen Geſandtſchafts⸗Poſten 
(Madrid) zurückkehrt, hatte vorgeſtern eine Privat⸗ 
Audienz bei Sr. Majeſtat. 5 a 

Briefe aus Toulon vom 27. v. Mid. melden, daß 
die Expedition von einem Tage zum andern den Be⸗ 
fehl zum Aufbruche nach Morea erwarte. 

Von Valence (Drome⸗Departement) nach Toulouſe 
werden Infanteries, Kavallerie⸗ und Artillerie⸗Depots, 
ungefähr 80,000 Mann, angelegt. a 

Mictelſt k. Verfügung vom 25. April wird das Ge⸗ 
halt der Ehrenlegionairs, die vor dem 6. April 1814 
Commandeure dieſes Ordens waren, fuͤr das Jahr 
1827 von 11 auf 1600 Fr. vermehrt. 

Auf koͤnigl. Befehl ſoll der junge Carl v. Mipiere, 
zweiter Sohn des verſtorbenen Herzogs, und Pathe 
des Koͤnigs, fernerhin im Schloſſe der Tuilerien woh⸗ 
nen, und mit dem Herzog von Bordeaux gemeinſchaft⸗ 
lich erzogen werden. . — 

Das Theater des Vaudeville iſt das erſte, welches 
den Heldentod Biſſon's auf die Bühne bringt. Die 
Auffuͤhrung des Stuͤcks (von 2 Aufjügen und 3 Tas 
bleaux) fand geftern ſtatt. Die Verfaſſer find die 
Herren Dulong, St. Amand und Valori. Der erſte 
Aufzug geht in Stampalia unter den Corſaren vor. 
Trementin, der Pilot, hat eine junge Griechin, Helena, 
in Miſſolunghi gerettet, die er, nach mehreren Gefah⸗ 
ren, an den Bord von Biſſon's Schiff bringt. Im 
zweiten Aufzuge kommt die Scene des Gefechts mit 
den piraten vor: Biſſon's Unterredung mit Tremen⸗ 
tin iſt der Wirklichkeit nach wiedergegeben: er über- 
giebt Helena, die ihn liebt, dem Piloten und ſprengt 
das Schiff in die Luft. Im dritten Tableau ſieht 
man Trementin verwundet, der Admital verheißt ihm 
die gebuͤhrende Belohnung, und der Vorhang fällt, 

Boucher hat ein nicht ſehr glänzendes Konzert ge⸗ 
macht, das ihm nur 1800 Fr. eingetragen hat. Das 


Harfenſpiel der Madame Boucher hat großen Beifall 
gefunden, weniger das ihres Mannes, der ſich zuletzt 
in einem langen Orgelpunkt verlor, der den Zuhoͤrern 
nicht beſonders zuſagen wollte. Die Herzogin von 
Berry hat das Konzert mit ihrer Gegenwart beehrt. 

Der Graf Deſeze, der beruͤhmte Vertheidiger Lud⸗ 
wigs 16ten, iſt vorgeſtern Abend mit Tode abgegan⸗ 
gen, nachdem ihm noch kurz zuvor der Erzbiſchof von 
Paris die h. Sacramente gereicht hatte. Das ganze 
diplomatiſche Corps und die angeſehenſten und ausge⸗ 
zeichnetſten Perſonen hatten ſich feit zwei Tagen nach 
ſeinem Befinden erkundigen laſſen. 5 

Der hier eingetroffene engliſche Schauſpieler Kean 
wird am 6. d. in Sthello zum erſten Mal auftreten. 

Die kleine Joſephine Claire⸗Louis aus Longwy, die 
in ihren Augen die Charactere: Napoleon empereur 
zeigt, iſt hier angekommen, und erwartet die Erlaub⸗ 
niß, ſich öffentlich ſehen laſſen zu duͤrfen. 

Der Fuͤrſt Ypſilanti iſt in Paris angekommen. 

Großbritannien. 

London, den 3. Mai. Der Herzog von Cumber⸗ 
land ſpeiſete am 30. v. M. bei dem Grafen und der 
Gräfin Cawdor und begleitete den Grafen am Abend 
in das Konzert fuͤr alte Muſik. Der Prinz Georg von 
Cumberland war ebenfalls bei dem Konzert gegenwaͤr⸗ 
tig. — Der Herzog und die Herzogin von Clarence, 
die Herzogin von Kent und der Prinz Leopold beehr⸗ 
ten Dlle. Sontag's Morgen-Konzert in den Argyll⸗ 
rooms am 30. April mit ihrer Gegenwart. 

Der Baron von Mareuil, der franzöfifche Geſandte 
am Liſſaboner Hofe, iſt am 26. v. Mts. auf dem 
Dampfſchiffe, the Duke of York, nad) feinem Be⸗ 
ſtimmungsorte abgegangen. — 

Das ſchwediſch-norwegiſche Geſchwader iſt am 29. 
v. M. in Portsmouth eingelaufen. 

Nach Briefen aus Alexandrien vom 29. Maͤrz be⸗ 
ſtaͤtigt es fi), daß man daſelbſt einer Blolade des 
daſigen Hafens entgegen ſah, worüber der dortige 
Handelsſtand ſehr entrüftet iſt. Der Eilbote, den der 
Paſcha nach Konſtantinopel geſchickt hatte, war zu⸗ 
ruͤckgekehrt, nachdem der Sultan geäußert: „er konne 
wieder dahin gehen, woher er gekommen ſey; die De⸗ 
peſchen bedürften keiner Antwort.“ Der paſcha foll 
dies dem Oberſten Craddock mit dem Bemerken mitge⸗ 
theilt haben, daß er, ohne Befehl feines Souverains, 
durchaus keinen entſcheidenden Schritt thun koͤnne. 

r. Laporte hat Olle. Mars auf 9 Vorſtellungen 
auf der großen Opernbuͤhne engagirt. Sie wird im 
Juni, mit mehreren andern ausgezeichneten Schau⸗ 
ſpielern, nach England heruͤberkommen. 

Die Herren Viney und Pocock haben ein Patent 
auf ihr Fuhrwerk genommen, das durch Papierdrachen 
gezogen wird. A 1894 8 

Hier ging das Gerücht, England habe der ruſſiſchen 
Regierung drohende Vorſtellungen gemacht, und Ruß⸗ 


land demnach ſeine Sprache und Forderungen an die 
Pforte gemildert. Die Friſt von einem Monat, wel⸗ 
che dem Divan bewilligt worden, ſey aus demſelben 
Grunde zu erklaren. Alles dies (bemerkt der Courier) 
iſt durchaus ungegruͤndet: Großbritannien hat ſich 
keines drohenden Tones gegen Rußland bedient, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil Rußland nicht 
den mindeſten Anlaß dazu gegeben hat. Seit dem 
Beginne der Unterhandlungen hinſichtlich Griechenlands 
bis zur Kundmachung des tuͤrkiſchen Manifeſtes und 
der darauf erfolgten Erklaͤrung Rußlands, hat zwiſchen 
ihm und unſerer Regierung nicht die mindeſte Störung 
der gegenfeitigen Eintracht ſtatt gefunden. Vielmehr 
iſt 185 Benehmen immer gerade und aufrichtig 
geweſen. 
Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 3. Mai. Die zur Ver⸗ 
ftärfung der zweiten Armee beſtimmten Truppen der 
kaiſerl. Garde, beinahe 30,000 Mann ſtark (mit Aus⸗ 
nahme der Zten Bataillone und Diviſionen und des 
Aften Reſerve⸗Kavallerie-Corps) haben ſich am 13. v. 
M. in Bewegung geſetzt. Sie marſchiren in zwei 
Colonnen auf dem Wege nach Kiew und Shitomir; 
Infanterie und Artillerie bilden die linke, der Reſt der 
Infanterie und die leichte Kavallerie die rechte Marſch⸗ 
colonne, deren jede in acht Echelons getheilt iſt, von 
welchen die letzte am 27. v. M. von hier ausruͤckte. 
aus dem Kern der Garde beſtehend, 


auf ſelbſt bis jenſeits der Barriere und richtete Worte 
der Ermunterung an ſie, die von allen Tapfern mit 
einſtimmigen Ausrufungen der Ergebenheit für die Per⸗ 
ſon des Monarchen erwiedert wurden. Auch Ihre 
Maj. die Kaiſerinnen nahmen von jedem Regiment 
Abſchied. Die Truppen, mit Sr. k. H. dem Groß⸗ 
fürften Michael Pawlowitſch an der Spitze, und St. 
k. H. dem Thronfolger an der Flanke der Regimen⸗ 
ter, deren Chef er iſt, begleitet von ihrem Kriegstroß, 
defilirten im Schnellſchritt an Ihren Majeſtaͤten dem 
Kaiſer und den Kaiſerinnen vorüber, und betraten den 
Weg zum Ziele ihrer Beſtimmung mit dieſem e 
gefühle, das von der Sache unzertrennlich iſt, die fie 
zu unterſtuͤtzen berufen ſind. Fe 
Ragesbefchl St. Maj. des Kaiſers an die 
ruſſiſchen Armeen: „Der Frieden mit Perſien, 
dieſer fo ruͤhmliche und für unfer Vaterland fo nuͤtz⸗ 
liche Frieden, hat den glänzenden Thaten der ruſſiſchen 
Heere noch kein Ziel geſetzt. Wit haben einen Krieg 


1 


werdet meine Erwartung nicht tau 


dern mehr noch durch eure Großmuth erworben. 


bezwingen, aber der Schwachen und 


beendigt; allein von einer andern Seite erwartet uns 
ein nicht minder heiſiger Kampf fuͤr die Vertheidigang 
unferer Ehre und der mit ruſſ. Blute erkauften Rechte. 
Die Feindſeligkeit der türk. Regierung hat ſchon die 
edle Langmuth des hochſeligen Kaiſers Alexander er⸗ 
ſchoͤpft, und jetzt hat dieſe Regierung das Maaß voll 
gemacht; fie bat, nach kaum geſchehener förmlicher 
Befhwörung des Friedens, die Maske der Freund⸗ 
ſchaft, die fie vorgelegt, voͤllg abgeworfen. Wir wer⸗ 
den marſchiren, um in den Grenzgebieten Unruhe und 
Gemetzel äufhoͤren zu machen, und den verlangten Frie⸗ 
den auf dauernde Grundlagen wieder hetzuſtellen. 
Soldaten! e in dem Kampfe gegen geſittete, 
kriegeskundige Volker unvergaͤnglichen Ruhm, nicht 
blos durch eure vom Siege gekroͤnte Zapferteit, ons 
N: 
der Gehorſam gegen feine Vorgeſetzten, ſtrenge Manns» 
zucht, Milde gegen die Beſiegten, haben von jeher 
den ruſſiſchen Soldaten bezeichnet. Darum ſahet ihr 
friedliche Einwohner bei eurer Ankunft ſich freuen, und 
wurdet von den Beſiegten als Befreier begrüßt. Ihr 
werdet dieſen koſtbaren Ruhm ferner behalten. Unſe⸗ 
ren Glaubensbruͤdern eine freundliche Hand reichend, 
werdet ihr die, welche zu unterwerfen ſich weigern, 
8 
ſchonen. Verſchonet das Ligenthum, die Hauer un 
ſelbſt die Tempel unſerer Feinde, wenn ſie ſich auch 
zu einem verſchiedenen Glauben bekennen. o be⸗ 
fiehlt es die heilige Lehre, die wir von unſerm Hei⸗ 
lande haben. Wer durch Sanſtmuth und Penſchlichs 
keit ſich die erbittertſten Feinde geneigt gemacht und 
die Wiltwen und die Waiſen vertheidigt haben wird, 
der ſoll meinem Herzen eben ſo theuer ſeyn, als der 
Tapferſte in der Schlacht. gen Soldaten! Ihr 
chen. Wir haben 
Gott fuͤr uns, der das gute Recht und die Unerſchrok⸗ 
tenbeit durch den Sieg kroͤnt. 6 
den 14. (26.) April 1828. (gez.) Nikolaus.“ 
Unſere Zeitungen enthalten folgendes kaiſerliche Ma⸗ 
nifeſt: „Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus der Erſte, 


Kaiſer und Selbſtbeherrſcher aller Reußen 2. ꝛc. 1c. 


Die Erhaltung des Friedens, deſſen Rußland bisher 
ſich erfreute, war immer der erſte Gegenſtand unferer 


angelegentlichen Sorgfalt, und Dant ſey dem Hoͤch⸗ 


* 


droht die ottömaniſche 


ſten, unſere Bemuͤhungen ſind bis jetzt nicht vergebens 
geweſen. Durch den plötzlichen Eindrang der Perſer 
wurde die Ruhe an unſern Grenzen jenſeits des Kautaſus 
zuerſt erſchuͤttert. Allein Gewalt mit Gewalt abweh⸗ 
rend, ergriſſen wir mit Freuden die erſte Moglichkeit, 
den Krieg einzustellen. Ein ruhmvoller und zuverläſſi⸗ 
ger Frede befestigte in jener Gegend die Sicherheit 
unſeres Reiches“ Jedoch von einer andern Seite ber 

| forte Rußland mit Krieg und 
zwar mit einem Verhsetungskriege, über den fie ſchon 
lange gebrütet hat , den ſie allgemein zu machen ſucht 
0 * 


St. Petersburg, 


und zu dem ſie einen Heerbann unter ihr Glaubens⸗ 
panier ruft. In unſerm, gleichzeitig hiermit erlaſſenen 
Manifeſte, das unſern getreuen Unterthanen dieſe Dro- 
hungen und deren unvermeidliche Folgen zu erkennen 
giebt, haben wir für noͤthig erachtet, unſern Streit⸗ 
kraͤften ein gehoͤriges Gegengewicht zu verleihen, um 
unter dem Beiſtande Gottes nicht nur dieſem Kriege 
mit Kraft zu begegnen, ſondern ihn auch mit Stand⸗ 
haftigkeit fortzuſetzen, wofern wider Vermuthen und un⸗ 
geachtet aller 1 a dag generate, deſſen Fort⸗ 
dauer durch die Haͤrte des Feindes unvermeidlich wer⸗ 
den ſollte. Demnach verordnen wir auch: 1) Im 
ganzen Reiche von 500 Mann zwei Rekruten zu erhe⸗ 
ben, mit Ausnahme von Gruſien, Beſſarabien und den 
Gouvernements: Cherſon, Jekatherinoſlaw, Poltawa, 
Slobodsko⸗Ukrainsk, Kiew und Podolien. 2) In den 
letzten ſechs Gouvernements, als den naͤchſtgelegenen 
zur Kriegsgrenze, und die daher in dem Falle ſeyn 
werden, auf Abſchlag der Steuern einen Theil der nothe 
wendigſten Bedärfniffe in natura zu liefern, fol, um 
nicht die Einwohner mit einer zu den uͤbrigen unver⸗ 
hältnigmäßigen Laſt zu bedrucken, für dieſes Mal nur 
die Hälfte der auf ſie zu rechnenden Rekruten⸗Anzahl, 
d. h. von 500 Mann Einer geſtellt, die reſtirende 
Hälfte aber bis zur kuͤnftigen eg gelaſſen, und 
von derſelben alsdann nur die Anzahl derer erhoben 
werden, die nach Abrechnung der Quittungen fuͤr die⸗ 
jenigen Individuen uͤbrig bleiben, welche zu Troßbu⸗ 
ben angenommen werden, und nicht in ihre Heimath 
zurücfehren. 3) In die Beſtimmung der durch dieſe 
Aushebung eintretenden Rekruten, ſind die angeſiedel⸗ 
ten Regimenter der vier Kavallerie-Diviſionen nicht 
mit eingeſchloſſen. Dieſe Regimenter ſind, ohne von 
der allgemeinen Rekrutirung mit Leuten verſehen zu 
werden, den Vorſchriften fuͤr die angeſiedelten Trup⸗ 
pen gemaͤß, aus ihren eigenen Regiments⸗Diſtrikten zu 
komplettiren. 4) Die Rekrutirung geht in Grundlage 
der beſtehenden Verordnungen und des beſonders ver⸗ 
fügenden Ufafes vor ſich, der zugleich dem dirigirenden 
Senat ertheiit worden il. In dieſem ÜUkaſe verord⸗ 
nen wir, zur moͤglichſten Erleichterung unſerer vielge- 
liebten getreuen Unterthanen, unter Anderm, bei Be⸗ 
ſtimmung des Maaßes der Höhe ſich nur auf die 
Nothwendigkeit zu beichränfen, die Beitreibung der Gel⸗ 
der aber zur Anſchaffung der Uniformen, nach den 
Preiſen der vorhergehenden Rekrutirung ohne alle Er⸗ 
hoͤhung derſelben vorzunehmen. Gegeben in St. Pe⸗ 
tersburg am 14. (26.) April im Jahre der Gnade 
1828, unſerer Regierung im dritten. Nikolaus.“ 
Die Rekrutirung beginnt mit dem 1. Juni d. J., 
und muß unfehlbar in zwei Monaten beendigt ſeyn. 
Zu dieſer Friſt find alle fuͤr die früheren Aushebungen 
noch mangelnden Refr a chaffen. Die Rekruten 
dürfen nicht unter 18, nicht uͤber 35 Jahre alt, noch 
unter einer Hoͤhe von 2 Arſchin und 3 Werſchock ſeyn. 


Am 30. v. M. verließ und dor pen 8 dieſe 
auptſtadt, um ſich in die Baͤder zu begeben. 
N and bei Aſtrachan der Eisgang der 
Wolga ſtatt, dle ſeit dem 29. December zugeftoren 
war. Die Donau bei Ismail, an der tuͤrkiſchen Grenze, 
hat während des Eisganges eine ungewohnliche Waſ⸗ 


ſerhoͤhe erreicht, und Ueberſchwemmungen angerichtet, 


eine natuͤrliche Folge des vorjaͤhrigen vielen Schnees. 
Am 26. März uͤberſchwemmte der Fluß alle Weinberge 
in der Gegend von Kilſa, und zerftörte 14 derſelben völlig, 


Türkei und Griechenland. 

Türkiſche Grenze, den 30. April. Als in Kon⸗ 
ſtantinopel die ruſſiſche Erklärung auf den Hattiſcherif 
vom 20. Decbr. bekannt war, verfügten ſich die Dol⸗ 
metſcher des dſterr. und niederländ. Geſandten nach 
dem Pforten-Palaſte, um den Reis⸗Effendi mit ihren 
Inſtruktionen bekannt zu machen. So viel man er⸗ 
fahren hat, ſollen der Pforte die dringendſten Vorſtel⸗ 
lungen gemacht worden ſeyn, um einer Kataſtrophe 
vorzubeugen, die nur nachtheilig für das tuͤrkiſche Reich 
ſeyn, und felbft gefaͤhrlich auf das uͤbrige Europa ruͤck⸗ 
wirken muͤßte. Der Meis⸗Effendi ſoll aber gegen dieſe 
Vorſtellungen taub geblieben ſeyn, und die Antwort 
gegeben haben, daß die Pforte ja keinen Krieg ſuche, 
daß ſie den Frieden wuͤnſche, und keine Veranlaſſung 
zu der Erklarung Rußlands gegeben habe, die ſich 
hauptſaͤchlich auf den von der Pforte an ihre Unter⸗ 
thanen erlaſſenen Hattiſcherif zu ftügen ſchein . Er 
(der Reis⸗Effendi) glaube, daß Jedermann Herr in 
ſeinem Hauſe ſey, und darin Verfügungen treffen 
duͤrfe, die ſchienen, ohne Anderen daruͤber 
Rechenſchaft geben zu muͤſſen. 

Einige hundert Koſaken, welche vor mehreren Jahren 
in türk. Dienſte gingen, find dem Huſſein paſcha zu⸗ 
gewieſen worden, und nach dem Norden aufgebrochen. 

Im Laufe der Unterhandlungen uͤber die griechiſche 
Regeneration ſollen die beiden Fragen: „welche Art 
von Unabhängigkeit den Griechen zu geſtatten ſey, und 
welche Landesſtrecken und Inſeln eigentlich das griech. 
Gebiet ausmachen ſollen?“ große Schwierigkeiten fuͤr 
die Vermittler dargeboten haben. Der Traktat vom 
6. Juli handelt nur von einem Einſchreiten zu Guns 
ſten der Griechen, und ſpricht ſich nicht deutlich über 
die politiſchen Verhältniſſe dieſer Nation aus; denn 
der Artitel 2. erkenſſt den Sultan als Oberherrn der 
Griechen an. Die Dekrete, welche Graf Capodiſtrias 
in feiner Eigenſchaft eines Präsidenten Griechenlands 
erlaͤßt, geben deutlich zu erkennen, daß der Graf den 
politiſchen Zuſtand ap als gänzlich geſon⸗ 
dert von der tüͤrkiſch rherrſchaft anſah, und ſeine 
Glaubensgenoſſen in die Zahl der unabhängigen Na⸗ 
tionen Europa s ſetzte. N moch ſollen die Anfichten 
der europäiſchen Cabinette nicht völlig mit denen des 
Grafen Capodiſtrias uͤbereinſtimmen, und von den Maͤch⸗ 


ten noch kein feſter Beſchluß Uber die kuͤnftige politiſche 
Cxiſtenz Griechenlands gefaßt worden ſeyn, weil Me 
hoͤchſten politiſchen Fragen, welche auf das übrige Eu⸗ 


ropa einwirken, mit jener, die Griechenland betrifft, 
ſchwer zu vereinbaren ſind. Auch die Begrenzung des 
griechiſchen Gebiets ſoll noch immer ein Gegenſtand 
der Berathung der Cabinette ſeyn; fie dürfte ſchwer⸗ 
lich dem Entwurf entſprechen, der, wie es heißt, vom 
Grafen Capodiſtrias gemacht worden, da eine zu große 
Ausdehnung Griechenlands das ganze europ. Staaten⸗ 
ſyſtem verruͤcken wuͤrde. Die Regeneration Griechen⸗ 
lands iſt von den Maͤchten beſchloſſen, ob in einer 
foͤrmlichen oder Municipalfreiheit, ſcheint noch ungewiß. 

Hr. Eynard hat Briefe von dem Oberſten v. Hei⸗ 
deck bis zum 8. März erhalten. Der Oberſt iſt Bes 
fehlshaber von Nauplia, und ruͤhmt den gegenwärtigen 
vielverſprechenden Zuſtand von Griechenland. Der 
Praͤſident hat überall die beſten Einrichtungen getrof⸗ 
fen, und der Oberſt läßt ihm vollkommene Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. Ibrahim, welchen der Oberſt ſpott⸗ 
weiſe einen Held nennt, der, mit ſeinen ungeheuren 
Streitfräften, nur Weiber und Kinder beſiegt, gefan⸗ 
gen und erſchlagen habe, laßt jetzt Pferde und Effekten 
aller Art verkaufen, vielleicht der baldigen Abreife we⸗ 
gen. Ein Kanonenboot, welches der Oberſt hatte er⸗ 
bauen laſſen, iſt durch die tuͤrk. Batterien von Chios 
in Grund gebohrt worden. Der brave Capitain, ein 
Daͤne, Namens Frellſen, hat gluͤcklicher. Weiſe ſich 


und die Mannſchaft gerettet. — Der Oberſt Urqu⸗ 
hart iſt Commandant von Karabuſa. — Der Oberſt 


v. Heideck ſagt in ſeinem Schreiben, daß er, ohne be⸗ 
ſondere Erlaubniß Sr. Maj. des Königs von Baiern, 
nicht länger in Griechenland verweilen duͤrfe, obwohl 
er dem Lande noch großen Nutzen leiſten koͤnne: dieſe 
iſt indeſſen bereits erfolgt, und der Urlaub des Ober⸗ 
ſten abermals auf ein Jahr verlaͤngert worden. Se. 
Maj. der König von Baiern hat ſich gegen Hrn. Ey⸗ 
nard ſehr beifallig über die Huͤlfsleiſtungen geaͤußert, 
welche der Oberſt v. Heideck den Griechen erwieſen. 
„Ich denke“ fügte er, „daß der achtungswuͤrdige Graf 
Capodiſtrias ſich gluͤcklich ſchaͤtzen wird, in Griechen⸗ 
land einen fo rechtſchaffenen Mann, wie den Oberſten 
Heideck, gefunden zu haben; es iſt mir lieb, daß ich 
durch eine weitere Erlaubniß den Wuͤnſchen des Pra⸗ 
ſidenten genügen kann.“ — Hr. Eynard fordert die 
Griechenfreunde auf, Geld in die griech. Bant zu le⸗ 
gen, verſichert, daß man durchaus keine Beſorgniſſe 
hegen duͤrfe, und geht ſelbſt mit einem guten Beiſpiele 
voran, indem er 50,000 Franken der igeisshifchen Bank 
uͤbermacht. Andere 50,000 Fr. wird aaf feine Ver⸗ 
wendung ein Trieſter Haus creditiren. Mit Kartoffeln 


find zwei Schiffe nach Aeging upter wege Das Haus 
in Trieſt, welches die eine ee beſorgte, hat 
ſich ſehr liberal dabei bewieſen. as andere 


0 N Fahr⸗ 
zeug iſt bekanntlich von Ancona abgegangen. . a 


Heuefte Nachrichten vom türkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegsſchauplatz. 
Livorno, den 28. April. Es ſind Schiffe aus 
Malta in 7 Tagen hier angekommen. Nach den mit⸗ 
gebrachten Briefen har die Seräuberei im Archipel bei⸗ 
nahe ganz aufgehoͤrt; die Piratenſchiffe ſind theils durch 
die Expedition von Karabuſa, theils durch die vom 
Grafen Capodiſtrias ausgeſchickten Schiffe, welche alle 
Inſeln des Archipels durchſuchen, und die Einwohner 
für die Austuͤſtung oder Verheimlichung von Eorfaren 
verantwortlich machen, verbrannt oder weggenommen 
worden. Der Praͤſident verfährt hiebei ganz in Ueber⸗ 
einſtimmung und nach Verabredung mit den Admira⸗ 
len der alliirten Mächte. Zugleich blokirt ein griechi⸗ 
IR Geſchwader, in Gemeinſchaft mit allürten Kriegs⸗ 
ſchiffen, die Kuͤſten von Morea von Navarin bis Pa⸗ 
tras. Die auf Zante zuſammengehaͤuften, fuͤr die Tuͤr⸗ 
ken beſtimmten Getreidevorraͤthe, werden alſo jetzt von 
den Inhabern, welche fie nicht nach Navarin ſchaſſen 
konnen, für die niedrigſten Preife losgeſchlagen. — Das 
‚Gerücht läßt im Laufe dieſes Sommers noch 16 große 
ruf. Kriegsſchiffe aus der Oſtſee zu Malta erwarten. — 
Ein Dekret des Prafiventen von Griechenland aus 
Poros vom 18. Maͤrz ordnet eine ſtrenge Blokade der 
von den Türken beſetzten Feſtungen von Kandia, der 
Häfen Koron, Modon und Navarin, fo wie des Golfs 
von Patras und Lepanto, an. Admiral Sachturis 
iſt zum Befehlshaber der hiezu beſtimmten Schiffsdivi⸗ 
fion ernannt. Ein anderes Detret beſiehlt dem Ad⸗ 
miral Sachturis, eine Flottille zur Verfuͤgung des Gene⸗ 
ral Church zu ſtellen, um Preveſa und den Golf von 
Ambrakia zu blokiren. * 
General Church iſt nicht mehr Generaliſſimus der 
griechiſchen Landtruppen, ſondern hat nur den Ober⸗ 
befehl uͤber die griech. Truppen, die in den weſtlichen 
Diſtrikten vertheilt find, ſo wie Fuͤrſt Ypfilanti alle 
Landestruppen in Oſten kommandirt. Letzterer fol 
mit 4 — 5000 Mann regulairer Infanterie nach Sa⸗ 
lonichi beordert ſeyn, und in feiner Expedition von 
4 griechiſchen Kriegsſchiffen unterſtuͤtzt werden. 
Smyrna, den 3. April. Wir erfahren, daß allen 
aͤgyptiſchen Schiffen, die von Alexandrien kommen, 
und nicht zur Abholung der auf Morea befindlichen 
Truppen beſtimmt ſind, die Fahrt nach Morea verwei⸗ 
gert wird. Der engl. und franz. Admiral ſollen dazu 
die noͤthigen Befehle ertheilt, und Graf Capodiſtrias 
Dekrete erlaſſen haben, welche damit im Einklange ſte⸗ 
hen, und alle von den Aegyptiern und Luͤrken beſetzte 
griechiſche Häfen in Blokadeſtand erklaͤren. — Aus 
zen haben wir Folgendes: Der engliſche Oberſt 
Craddock und der Sohn des Admiral Codrington, welche 
an den Paſcha von Aegypten abgeſandt waren, um 
ihn zur Raͤumung Morea's zu vermoͤgen, ſcheinen in 
ihren Unterhandlungen nicht gluͤcklich geweſen zu ſeyn. 
ehemet Ali ſoll ſich aufs Beſtimmteſte geweigert haben, 


feinen Sohn ohne Einwilligung der Pforte aus Morea 
zuruͤckzurufen; er hat indeß einen Tataren nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſchickt, um den Willen des Großherrn 
zu erfahren. So viel hier aus Konſtantinopel bekannt 
iſt, hat Ibrahim Paſcha von der Pforte Befehl erhal⸗ 
ten, Morea nicht zu raͤumen, vielmehr ſich, wenn er 
gedraͤngt werden ſollte, in nördlicher Richtung zurück 
zuziehen und ſich mit Reſchid Paſcha zu vereinigen. 

Konftantinopel, den 12. April. Seit 10 Ta⸗ 
gen hatten die Verfolgungen gegen die katholiſchen Ar⸗ 
menier aufgehört; vorgeſtern begannen fie von Neuem, 
und dehnen ſich fogar auf diejenigen Perſonen aus, 
welche von der Regierung gegen den Patriarchen in 
Schutz genommen worden waren. Die Geſandten der 
europaͤiſchen Maͤchte wollten ſich abermals zu ihren 
Gunſten verwenden; allein die Ungluͤcklichen haben 
ſelbſt gebeten, daß man ſie ihrem Schickſal uͤberlaſſen 
moͤchte, weil ihre Verfolger durch eine Verwendung fuͤr 
ſie nur noch mehr gereizt werden wuͤrden. Die Frauen, 
welche ſich bei den bisherigen Vorgaͤngen mit unglaub⸗ 
lichem Muthe benommen haben, waren es, welche die 
Maͤnner aufforderten, keinen entehrenden Schritt bei 
ihren Feinden zu thun. Huſſein-Paſcha, welcher ſich 
ſo menſchlich gegen die verfolgten Armenier benommen, 
hat ein ihm von den zuruͤckgebliebenen Chriſten darge- 
brachtes Geſchenk von 220,000 Piaſtern fuͤr ſich nicht 
angenommen, ſondern dem Großherrn zum Ankauf 
von Kriegsmaterial überreicht. — Dieſen Morgen find 
6000 Reiter nach Siliſtria aufgebrochen. — Aus Odeſſa 
lauten die Nachrichten ſehr kriegeriſch. — Hier werden 
zwar Vertheidigungsanſtalten getroffen, doch iſt kein 
rechter Zuſammenhang in den Anordnungen. 


Buchareſt, den 22. April. Aus Konſtantinopel 
iſt ein Tatar mit Briefen hier eingetroffen. Das Bai⸗ 
ramsfeſt, deſſen Eintritte Chriſten und Tͤͤrken mit größe 
ter Angſt entgegen ſahen, iſt ruhig vorüber gegangen. 
Einige Tage zuvor war das Gerücht unter den Türken 
verbreitet, daß fuͤr dieſen Tag ein Mordverſuch gegen 
den Sultan im Werke ſey, in Folge deſſen eine Revo⸗ 
lution ausbrechen würde. Dieſes Gerücht hatte Eine | 
druck gemacht, und ſolche Beſorgniſſe erregt, daß man 
ſich nachher einer großen Gefahr entgangen waͤhnte. — 
Nachrichten aus Jay zufolge, dürfte dem Anſcheine 
nach gleichzeitig mit dem Uebergange über den Pruth 
ein Donau⸗llebergang ftatt finden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
In Berlin hat die Medaillen-Müuͤnze eine Denk⸗ 
muͤnze auf die Kriegserklärung St. Maj. des Kaiſers 
von Rußland an die ottoman. Pforte geprägt. Sie 
zeigt auf der einen Seite das Bildniß des Kaiſers 
Nikolaus und auf der andern einen jungen Helden, 
welcher aus der Hand der perſonlich dargeſtellten cyrifts 
lichen Religion das Ams fh bert empfängt. Die Ums | 
ſchrift enthält die Worte des Pfalm 45. V. 4. in la- 


„Guͤrte dein Schwert an deine 


Im Abſchnitt ſteht, ebenfalls la⸗ 
teiniſch: „Den Tuͤrken den Krieg erflärt am 14. April 
(a. St.) 1828.“ l ; 

Unter mehreren Schiffen, welche in der Nacht vom 
21. zum 22. März, um 2 Uhr früh, als gerade der 
Erdſtoß an der Elbe verſpuͤrt wurde, in Folge des da⸗ 
bei wuͤthenden heftigen Gewitterſturmes, auf der Oder 
verungluͤckten, verſank auch bei Neu⸗Lebus unweit 
Frankfurt a. d. O. ein Kahn mit einer ganzen Ladung 
Hafer, von welcher auch nicht das Geringſte gerettet 
un. konnte. > Res war, zum Gluck für den 

iffer, in Breslau verſichert. £ 

Das kaiſerl. ruſſ. Kriegs manifeſt ward in Warſchau 
mit Sehnſucht erwartet und mit Enthusiasmus auf⸗ 
genommen; man bezahlte das einzelne Exemplar mit 
10 poln. Groſchen. Die Deklaration ſollte für 20 poln. 
Gr. (3 Sgr. 2 Pf.) verkauft werden. — Am 1. Mai 
iſt die große Papiermuͤhle zu Ja⸗iorna bei Warſchau 
in Feuer aufgegangen. Der Schaden iſt ſehr vedeutend. 

Am 28. April iſt der Prinz Friedrich von Sachſen, 
nebſt Gefolge, von Florenz nach Rom abgegangen, 
nachdem er, waͤhrend ſeines Aufenthalts, die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und Kunſt-Anſtalten beſucht und mehreren 
ihm zu Ehren gegebenen Feſten beigewohnt hatte. 

Hr. v. Ribeaupierre iſt am 23. April von Florenz 
nach Genua abgereiſet, von wo derſelbe nach Livorno 
gehen und ſodann nach Florenz zuruͤckkehren wird. 
Seine ganze Familie iſt in Florenz geblieben. 

Das Offizier⸗Corps des hannover. Garde⸗Huſaren⸗ 
regiments macht im Hamb. Correſp. bekannt, daß der 
Second⸗Lieutenant A. W. Luͤtyens dieſes Regiments 
bei einem Aus falle der tuͤrkiſchen Beſatzung aus dem 
Fort von Scio, am 23. Jan. d. J., fein Leben vers 
foren habe. Er beſuchte bei feiner Nückkehr von einer 

militair⸗ wiſſenſchaftlichen Reiſe im Orient, von Syra 
aus, das nahe gelegene Scio, an einem Tage, wo 
zufällig. die Tuͤrken einen Ausfall aus dem belagerten 
Fort machten. Jugendliches Feuer verwickelte ihn in 
den Kampf fuͤr ſeine Gaſtfreunde, die Griechen. 

Seit einigen Tagen iſt ein zu Muͤnchen befindlicher 
griechiſcher Geiſtlicher von Fräftig ſchoͤner Geſtalt und 
ehrwuͤrdigem Anſehen, das durch die griechiſche Na⸗ 
tionaltracht noch erhöht wird, zum Gegenſtande der 

ufmerkſamkeit des dortigen Publikums geworden. 

Wie es heißt, iſt derſelbe von Sr. Maj. dem Koͤnige 
eigends berufen, um die in München befindlichen gries 

iſchen Knaben und Juͤnglinge in ihrer Religion zu 
unterweiſen und zugleich den Gottesdienſt in der fuͤr 
fie beſtimmten griechiſchen Kapelle zu verſehen. 

Am Abend des 28. April, gegen 12 Uhr, brach in 
Moll (Antwerpen) ein Feuer aus, das zwei Hdufer in 
Aſche legte. Das eine von beiden bewohnten die Fa⸗ 
milien Moors und Caers. Die Frau des Cgers, eine 
geborne Moors, hatte bereits ihr Alteftes Kind von 


teiniſcher Sprache: 
Seite, du Held.“ 


8 Jahren gerettet, und ſtuͤrzte ſich aufs Neue in die 
Flammen, um ihre andern beiden Kinder von 5 und 
2 Jahren dem Tode zu entreißen; allein ſie kehrt nicht 
wieder, und die Ueberreſte der drei Ungluͤcklichen wur⸗ 
den in dem Schutte gefunden. Das Feuer ſoll an⸗ 
gelegt geweſen ſeyn. 

„Man meldet aus Leipig vom 9. Mai: „So un 
guͤnſtig die diesjährige Oſtermeſſe hier im Ganzen war, 
fo haben doch die ruſſiſchen Manuſakturwaaren (deren 
fruͤher in Nr. 37. diefer Zeitung Erwaͤhnung geſchehen) 
einen guten Abgang gehabt; ein Kaufmann aus dem 
Anhaltſchen hat das ganze Waarenlager gekauft. 

Eine unvermuthete Erbſchaft iſt einem gemeinen Sol⸗ 
daten in Rouen zugefallen. Er hatte eine Schweſter 
zu Paris, in die ſich ein reicher Engländer verliebte 
und ſie heirathete. Doch ſie ſtarb bald nach der Hoch⸗ 
zeit. Der troſtloſe Gemahl beſchloß, ſich ums Leben 
zu bringen, vermachte aber dem Bruder ſeiner Frau 
vorher die Summe von 200,000 Fr. Da dieſer, wie 
es Leuten der Art geht, wenig in Verbindung mit ſei⸗ 
ner Schweſter geſtanden, erfuhr er ihren Tod, ihre Ver⸗ 
heirathung und ſeine Erbſchaft zugleich in Einem Briefe. 

Sowohl deutſche als franzoͤſiſche Zeitungen begehen 
den Irrthum, die unlaͤngſt verftorbene Graͤfin Nelſon 
die Wittwe des Admirals Nelſon zu nennen. Sie 
war die Gattin des noch lebenden Grafen William 
Nelſon, Bruders des Admirals. Der Admiral, 
Horatio Nelſon, war ebenfalls verheirathet, lebte 
aber von ſeiner Gemahlin, der Wittwe des Dr. Nisbett, 
getrennt. Die verſtorbene Gräfin Nelſon war (wie in 
Nr. 37. unſ. Zeitung unter dem Art. London erwaͤhnt 
worden) die Tochter eines Geiſtlichen, Namens Nonge. 

Bei dem Kriege zwiſchen Rußland und der Türfei, 
im Jahre 1788, ſuchte Pitt nach der Erſtuͤrmung von 
Oczakow Alles zu thun, die Sache auszugleichen, um 
das tuͤrkiſche Reich zu retten. Dies gelang ihm, ohne 
daß es zum Kriege zwiſchen Rußland und England 
gekommen waͤre; waͤhrend indeß die Sache noch 
ſchwebte, begegnete der Miniſter eines Tages, als er 
zum Lever bei dem Koͤnige ging, auf der Treppe einem 
zierlichen, reich beſtickten Peer, der, um die Ehre zu 
haben, mit einem ſo ausgezeichneten Manne geſpro⸗ 
chen su haben, Hrn. Pitt anredete und fragte: nun, 
Herr Pitt, wie ſteht ed? wird es Krieg oder Frieden 
geben? Pitt laͤchelte und antwortete ungefäumt: „das 
kann ich Ihnen wahrhaftig nicht ſagen, Mylord: ich 
habe heute die Zeitungen noch nicht geleſen.“ 


Berichtigung. Im vorigen Stück d. 3. Beil 
Seite 3, Spalte 2, Zeile 3 von oben iſt, ſtatt: keinen 
großen Kunſtſinn in unſerer guten Stadt zu beobach⸗ 
ten Gelegenheit ꝛc., zu leſen: einen großen Kunſt⸗ 
finn in unferer guten Stadt zu, beobachten 
keine Gelegenheit 4. i 


Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Madame Huſchern in Brieg. 
Liegnitz, den 15. Mai 1828. 
> Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Subferiptions-Aufforderung. 

Der Magiftrat macht hiermit auf Veranlaſſung und 
Aufforderung hoher Behörden dem Publiko bekannt, 
daß zur Subſcription auf die Bildniſſe 

Ihro Majeſtät des Königs, 

Ihro Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen, 
Ihro Königl. Hoheiten des Prinzen Carl 

und Prinzeſſin Carl, Deſſen Gemahlin, 
die Subſcriptions⸗Liſten im hieſigen Einquartierungs⸗ 
Buͤreau ausgelegt ſind. Auch wird zugleich die Be⸗ 
ſtellung auf die Landcharten für Schulen, welche 
bereits im Juni 1826 angekuͤndigt wurden, angenommen. 

„Subſcribenten werden erſucht, nebſt ihrem Namen 
die Anzahl der Exemplare zu unterzeichnen. 

Liegnitz, den 14. Mai 1828. 

Der Magiſtrat. 


Zu verkaufen iſt die Neidmühle zu Neudorf 
No. 11. ohnweit Steinau, mit 2 Mahl- und einem 
Spitzgange, nebſt Oelpoche, Stallung, Scheune, Gar⸗ 
tenfleck, fo wie auch der dazu gehörige Ackerfleck No. 46. 
zu Porſchwitz, mit der Gerechtſame zur Aufſetzung ei⸗ 
ner Windmühle u. ſ. w. Wer geneigt ſeyn ſollte, 
dies Grundſtuͤck kaͤuflich zu uͤbernehmen, der, beliebe 
ſich bei Unterzeichnetem, Mittelgaſſe Nro. 383. zu 
melden, und die moͤglichſt billigſten Bedingungen des 
Kaufpreiſes zu entnehmen. a 
Liegnitz, den 10. Mai 1828. f 
Chryſander, Tuchmacher-Meiſter. 


D Kretſcham-Verkauf. Wegen Altersſchwaͤche 
des Beſitzers iſt ein Erb⸗Kretſcham, 1 Meile von Bres 
lau, an 4 Haupt- und Nebenſtraßen belegen, mit 75 
Scheffeln Ausſaat, und den Gerechtigkeiten des Schlach⸗ 
tens, Backens und Branntweinbrennens ꝛc., zu ver- 
kaufen. Ausführliche Beſchreibung dieſer Beſitzung, 
weiſet die Expedition dieſer Zeitung nach. 
Liegnitz, den 9. Mai 1828. 


— — 


Guts-Ausſpielung. Da in Folge geſetzlicher 
Beſtimmungen zur Privat - Auöfpielung meines zu 
Biederis bei Magdeburg gelegenen Ackergutes eine 
zweite Allerhoͤchſte Genehmigung erforderlich geweſen, 
letztere mir auch unterm Aten v. M. von des Königs 
Majeſtät Allergnädigſt ertheilt, hierdurch aber ein Auſ⸗ 
ſchub der Ziehung nothwendig geworden iſt: ſo mache 
ich hiermit ergebenſt bekannt, daß die Ausſpielung des 
gedachten Gukes, ſtatt mit der Sten, nunmehr mit der 
Ziehung der 18ten kleinen Preuß. Staats lot⸗ 
terie planmaͤßig erfolgen fol, — Diejenigen, welche 
ſich dem Debite der Loeſe gegen einen beträchtlichen Nas 


batt und gegen eine ihrerſeits zu leiſtende Kaution zu 
unterziehen geneigt find, wollen ſich gefäligft entweder 
direkt an mich, oder an den Herrn Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rius Silberſchlag zu Magdeburg wenden. 

Coblenz, den 7. April 1828. 

Adelheid Cuſig, geb. von Alvensleben. 
Anzeige für Gutsbeſitzer und Landwirthe. 

Von dem fo beruͤhmten Hanf-Klee (auch Wun⸗ 
derklee, Tonko⸗ Kraut genannt), habe ich dem Herrn 
Kaufmann Waldow in Liegnitz eine Partie in 
Commiſſion übergeben, und iſt daß Pfund dieſes Saa⸗ 
mens nebſt Gebtauchs ⸗Anweiſung für Einen Reichs⸗ 
thaler daſelbſt zu erhalten. Auch liegen Proben des 
daraus gezogenen Flachſes und der Leinwand bei 
Herrn Waldow zur Anſicht. 

Burkersdorf, im Großherzogthum Weimar. 

von Seckendorff. 

Bier⸗Anzeige. Kommenden Dienſtag, als den 
20. d. M., iſt Weißbier bei mir zu haben. 

Liegnitz, den 16. Mai 1828. 

Hornig, Brauer hieſelbſt. 

Zu vermiethen und ſogleich oder auf Jo⸗ 
hanni zu beziehen iſt auf der Goldberger Straße 
Nro. 52., in der obern Etage, die Vorderſtube nebſt 
Alkove fuͤr einen einzelnen Herrn, mit und ohne 
Meubles. Liegnitz, den 13. Mai 1828. 


— . — — 
Geld-Cours von Breslau. 


vom 14. Mai 1828. Pr. Courant. 
a Briefe Geld 


Stück 


Holl. Rand- Ducaten — 972 
dito Kaiserl. dito — 86 
100 Rt. Friedrichsd’or - - = - #32 45 
dito Poln. Courant — 14° 
dito Banco- Obligations | — | 98 
dite Staats-Schuld- Scheine 3 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligationsf 933 — 
150 Fl. dito Einlésungs- Scheine 415 | — 
Pfandbriefe v. 1000 Rur. 472 42 
dito v. 500 Rt. - . 441 — 
Posener Plandbrieſe 1963 ı — 
Disconto * - - 5 | 9 | 5 
— — — 7 
Marktpreiſe des Getrei iegni 
arktp den 16. Mai unge zu Liegnitz, 


Köchſter Preig.] Mittler Pr. Niedrigster Pr. 
Bu sap. Li. fr a. Ir fc f 


Back Weisen 2 — 8 1 29. 4 1 28 — 
Roggen. f 29 4] 1 27 8 26 2 
Safe oo. ja 7 4% 1% 1 4 4 
„ c 
‚ 7 rag 49 a > 
(Hiezu eine nichtpolitiſche Beilage.) 
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